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des Matadors mit der Muleta. Müde, unterwürfig 8 
ſenkte der Stier ſchließlich den Kopf. u 


Die Plaza erſtarrte in dem Schweigen, das dem 


r 
Die Arena. 
/ tödlichen Stoß vorangeht, dieſem Schweigen — tiefer 


4 

i Roman von Vicente Blasco Ibanjez. als die tiefite Einſamkeit — das Tauſende verhaltener 

(Einzig berechtigte Ueberſetzung von Otto Albrecht Atemzüge hervorbringt. 
van Bebber. \ Ein leiſes Klappern: Gallardo legte mit der 

Schluß). (Nachdruck verboten.) Degenſpitze die halbverbrannten Schäfte der zwiſchen 

Der Toro tobte davon, als könnte er ih durch den Hörnern vorragenden Banderillas zur Seite. Das 
Schnelligkeit der Marter entziehen. Doch da knallte es myſteriöſe Band zwiſchen Eſpada und Publikum war 
da. Jetzt kam der meiſterhafte Stoß. Gallardo warf 
ſich auf den Stier, während im ſelben Moment die ganze 
Plaza, von der nervenzerreißenden Spannung erlöſt, 
hörbar aufatmete. : 


Immer das gleiche! Beim Zuſtoßen hatte Gallardo 
den Kopf abgewandt, und der nur einige Zentimeter 
eingedrungene Stahl flog nach ein paar heftigen Rucken 

des Toros in den Sand. = : 

Gebrochen der Zauber zwiſchen Matador und Zur 
ſchauern. Das frühere Mißtrauen gewann die Ober⸗ 
hand und tat ſich in harten Aeußerungen kund. „ 

Erbittert über dieſe intolerante Maſſe, ſtellte ji 

Gallardo, den aufgenommenen Degen in der Hand, von 

an neuem dem Stier genüber . . 5 
Der zweite Banderillero wiederholte das Manöver. der We Sy a Si m 
Lach ihm der dritte. Ein Geruch von verbranntem Fett „Hölle und Tod!“ fluchte der Eſpada. Sollte da 
ſtieg aus der Arena auf, und die Bewegungen des Toros immer ſo bleiben? Konnte er wirklich nicht mehr den 
wurden immer langſamer, immer demütiger * Degen bis zum Knauf vorſenken? Und dazu bei einem 
„Gallardo erwartete an der Schranke das Signal zu feigen Stier, dem man Feuer ſetzen mußte? 5 
in nehme von Garabato Degen und Muleta in Empfang Ohne Gebrauch von der Muleta zu machen, ging 
zu nehmen. 2 . er, das ſcharlachrote Tuch zu Boden geſenkt, bis dicht vor 
Verflucht! Wie prächtig war die Corrida bis⸗ den Stier — hob den Degen in Augenhöhe. Zwiſchen 
her verlaufen, und da wollte es ſein Unſtern, daß dieſer die Hörner mit dem Arm Se 
von ihm ſelbſt wegen feines blendenden Aeußern aus⸗ Die Plaza ſtand auf. Sekundenlang bildeten 
geſuchte Stier ſich als feige erwies! Menſch und Tier eine einzige Maſſe und rückten noch 
m voraus entſchuldigte er ſich bei den Sachver⸗ jo einige Meter weiter. Hände hoben ſich. um Beifall 

Be en wegen etwaiger Anſchönheiten zu klatſchen: ein unübertrefflicher Stich! 8 
eim Todesſtich. a 8 a 

3 ARE 1 Doch plötzlich ſauſte der Menſch wie eine Kugel aus 

e 35 15 . nem agli eee NE den Hörnern heraus und rollte über den Sand. Den 
er achſelzuckend. mächtigen Schädel geſenkt, ſpießte der Toro den regungs⸗ 

loſen Körper auf, warf ihn fort und raſte mit der bis 


= : 1 nn 9 ee Mang au 194 haft 
Sols, die ihm vorhin bei ſeiner Waghalſigkeit lebhaft, 5 . Rz 
ugen zu ihm hin — ein liebenswürdiges Lächeln „ ER LE 
geübte ihn, während gleichzeitig ihr Begleiter, diefer n Dwerfälig erhob ſic Gallardo, überſchüttel von 
Anausſtehliche Ausländer, eine Verbeugung machte, Is einem brauſenden Beifallsſturm, mit dem die Plaza ihre 
knickte fein Körper in der Taille zuſammen. . wieder en 1 0 8 1e 
„Caramba, Ein mutiger Burſche hat doch Chan⸗ „, „Ole, der u von Sevilla! .. Ole, 
cen bei ihr! Morgen werde ſch ſie beſuchen,“ murmelte Männer von Mut 5 Aus- 
ee e e 0 eib di e e g . 
Tord fu en Set a en | a 10 * Kup A er ee e 
Mach's kurz! Dieſer Of ent nichts Beſſe⸗ Rücken. Mit geſenktem Kopf und ſchwanken en Beinen 
e e e end 1 5 a el ging er zum Tor. Zweimal blickte er auf, um die Rich⸗ 
Aber ſobald er die Muleta entfaltete, griff ihn der kung innezuhalten, als fürchtete er, bei den betrunkenen 
Stier an, langſam, doch mit der deutlichen Abſicht, zu Zickzacks ſeiner Schritte die Tür zu verfehlen. And plötz⸗ 
kämpfen zu zerreißen, zu zermalmen, als hätte dieſes lich fiel er, eine zuſammengekollte Rieſenraupe von 
lange Martyrium ſeine Wildheit geweckt. Seide und Gold, zu Boden. 5 1 
Die Abneigung des Publikums gegen den Toro Vier Peones hoben ihn ungeſchickt auf, während der 5 
ſchwand. Ah, endlich ging er los. „Olé!“ und der Nacional den gelblichen Kopf ſtützte. deſſen Augen durch 


die halbgeſchloſſenen Lider iv ſeltſam glaſig ſchim⸗ „Doktor Doktor!” ſchluchzte der Banderillero, 

merten. 8 und ſah ihn mit flehenden Augen an. e 

Im Publikum vurde es ſtill. Fragend ah man ſich Ein langes Schweigen. Noch einmal ſchüttelte 

an. Doch bald zirkulierten optimiſtiſche Nachrichten — Ruiz den Kopf. i N 8 

dieſe anonymen Gerüchte, die jeder ohne Prüfung auf⸗ iſt aus, Sebaſtian Du kannſt dir einen 

nimmt, und die in gewiſſen Momenten die Maſſe ent⸗ anderen Matador ſuchen.“ i 

flammen oder lähmen. f a Der Nacional blickte nach oben. So mußte dieſer 

Nichts von Bedeutung ein Hornſtoß gegen den Mann enden! Ohne ſeinen Freunden die Hand drücken 

Unterleib, . aber kein Blut! . . BR zu können, ohne ein Wort zu äußern, — urplötzlich, wie 

Gallardos Körper lag mit ſchwer herunterhängenden ein elendes Kaninchen, dem man einen Hieb ins Genick 

Armen auf einem Bett im Verbandszimmer, und zum gibt! — — 

erſten Mal verlor der Nacional, der den Matador jo Verſtört ging der Banderillero hinaus, um zu wei- 

oft ſchon wundenbedeckt geſehen hatte, ſeine Kaltblütig nen, herzzerbrechend, wie ein Kind zu weinen. 

keit. Dieſe grünliche Bläſſe, dieſe Starre flößten ihm Im Hofe mußte er beiſeite treten, um die in die 

Angſt ein. 3 : Arena trabenden Picadores uorbeisnlaffen. 

Bei der blauen Taube!“ knirſchte ex, wo bleiben Die Kunde von Gallarbos Verſcheiden drang zur 

denn die Aerzte? SIE denn kein Meuſch zur Stelle? Plaza. Einige zweifelten an der Tatſache, andere be⸗ 

Die Minuten wurden ihm zu Stunden, und in feiner ſtätigten ſie, aber niemand rührte ſich von ſeinem Sitz. 

Verzweiflung gab er G..abata und Potaje, die aufge Die Corrida war noch nicht zur Hälfte vorüber erſt zwei 
regt herbeiſtürzten. ſinnloſe Aufträge Stiere. Warum auf den Reſt verzichten? 

Die Aerzte traten ein, ſchloſſen die Tür und be⸗ Durch das Tor der Arena drang der Lärm der 

fate ig er en begann Garabate Menge, drang Jhmetternde Rue. 

. Etlig, mit bebenden Händen, began f : 5 en 2 
unter dem in der Decke eingelaſſenen Oberlicht das And in der Seele des Nacionals wel en wilder 
9 N EEE Haß auf gegen alles, was ihn umgab, ein Ekel vor 

Koſtüm des Toreros aufzuknöpfen und aufzutrennen. zu 855 5 { a 
57 8 1 einem Beruf und dem Publikum, das ihn ernährte. 

zerſchneiden und zu zerreißen, gefolgt von den etwas Er dacht den T Bl it kohl 

tatlojen Blicken der Aerzte, die vergeblich nach Blu! Er achte an den Toro, der jetzt mit ven ohltem 

ten. — Hals und Karren Beinen, die gläſernen Augen in die 
uche ſtürmte der Doktor Rutz ins Zimmer. Willia blaue Leere gerichtet, aus der Arena geſchleift wurde. 
machten ihm feine Kollegen Platz. und der alte Prakli⸗ Er dachte an den jenſeits der Backſteinmauer lie⸗ 
kus ging ſofort daran, Garabato fluchend beim Auf- genden Freund mit dem aufgeriſſenen Bauch und dem 
ſchneiden der Anterwäſche zu helfen. i geheimnisvollen Glanz zwiſchen den halbgeſchloſſenen 

Gallardos Körper lag nackt vor ſeinen Augen. Eine Lidern. 8 = 

Wunde — eine einzige — war zu jehen: ein bogen⸗ Armer Toro! .. . . Armer Matador Plötzlich 

örmiger Schlitz im Bauch durch den bläuliche Fleiſch⸗ brauſte ein gewaltiger Ruf zum Himmel auf: die Plaza 

etzen zum Vorſchein kamen. ER begrüßte die Fortſetzung der Corrida. me, 

Traurig ſchüttelte Doktor Nuiz den Kopf. Für! Der Nacional ballte die Fäuſte 2 

tiefe grauenhafte Verwundung gab es feine Rettung. Dort brülkte die Beſtie, die wahre, die einzige. 

PF 


Der unbeliebte Arzt. 


Eine Geſchichte aus Peru. 


Von Ventura Garcia Calder un. E 
der Anden unter den So kam es, daß wir uns um vier Uhr morgens gemeinſam 
Stunden im Gatteı auf den Weg machten, und gegen Mittag diente mein weittragen⸗ 
der Smith and Weſſon dazu, eine bor He Felſenloch hüpfende 
Vigeacha umzulegen. Im nahen Weiler, deſſen keine, im ſpa⸗ 
niſchen Stil erbaute Kirche mit, ihrer Glocke eifrig nach den Kon⸗ 
doren winkte, wollten wir fie, braten laſſen. ie i 


Mein neuer Freund, Concepe 


150 en, 
eitung zulſion Scott Here 
reibt, 


meines Landes ft ein Feudal⸗ 
lich, ebenſo geſchickt in dem 
Küche werden 


172 1 
| der e nd in feiner rie 
eln die zerknirſchten Indianern aus Angſt vor der 
Hölle herbeigeſchleppt im Ganzen geröſtet. 
5 Das Mahl war u Eine zierliche L weiß 


en. Ber-| 5 
nl oe. e an Ser 4 
Be ben ans ackerrohrſchnaps. Ich weiß nicht. wieviel Gras 
den, man ris⸗ 
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a. Fleisch fo gut den Durſt 


ion Cabral, eſchlang eine 
Concepcion Cabra re 1— 
Arägleit, Det 


* 
fi 


ee fe er 1 tampu ner iin, ; 
5 ru 1 „ an 0 N 0 U 3% 
& Sante Beat Fein eigenen Bel und lecke fi ſein an 


Ne nr 


0 


die blanke Erde. Alle Viertelſtunde ſchlüpfte er jedoch hingus, 
und mir ſchien es, als beklagte er ſich mit unterdrückter Seimme 

„Dieſe verflixten Melonen des Pfarrers!“ 

Frühmorgens ſah ich beim Schein meiner treuen Kerze den 
igantiſchen Meſtizen, wie ein Knäuel zuſammengerollt, in feinen 
Poncho beißen, um nicht vor Schmerz zu heulen. Die in Peru 
ſo ſchreckliche en tobte in feinem Körber. 5 BE 

Eiligſt holte feine Frau die ganze Verwandtſchaft, die ihn mit 
dem feierlichen Schweigen völlig reitgnierter Menfchen. umſtand. 
Der Mann wälzte ſich am Boden, krümmte ſich, Schaum auf den 
Lippen, die Augen gekrübt durch einen unſichtbaren Schatten, ob⸗ 
gleich die aufgehende Sonne die Hütte mit einem Feuerſtreifen 
durchzog, in dem der Staub in wirbelnden Wölkchen verbrannte. 
en frägte feine neben ihm knieende Frau: „Xaitita, Haft du 
Durſt?“ 5 


verſtandlichkejt zu wiſſen, daß Mikromgantsmen, winglgſte jchmu⸗ 
rokende Lebeweſen, die Krankheit verurſschen und Tod bringende 
Urheber all ſolcher Leiden find. 
„Ob wir wohl all unſer heutiges Wiſſen von Jufeklion, Ba⸗ 
zillen, Bakterien und Coccen, bon der feinſten Chuktur des Bell- 
ſtagkes, den unſer Organismus darſtellt, von der lebenswichtigen 
Zuſammenſetzung der Blut⸗ und Ihmphſäfte, der Sekretion in⸗ 
nerer und äußerer Drüſen und alle ſonftigen Bereicherungen 
unſeres Wiſſens hätten, wenn wir noch nicht die höchſt vollkom⸗ 
menen Mikroskope beſaßen, mit denen heute ſchon jeder Student 
arbeitet? — Vielleicht würden noch heute jene Theorien und An⸗ 
ſchauungen im Umlauf ſein, wiſſenſchaftlich tſef begründet und 
mit Feuerelfer berfochten und bekämpft wie vor 100, 200 Jahren, 
wenn nicht in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts der 
umwälzende Umſchwung in all unferem mediziniſchen Denken 
und Fühlen gekommen wäre, beranlaßt durch die Eroberung der 
Luft mit Luftſchiffen und Flugzeugen erſt durch die Vervollkomm⸗ 
nung des Motors aus utopiſtiſchen Träumen realen Wirk⸗ 
lichkeit wurde, ſo gab in der naturwiſſenſchaftlſchen und ärztlichen 
Forderun „ee die Verfeinerung der optiſchen Linſen ilfsmittel, . 
die Ausklügekung raffinſerter Unterſuchungsmethoden die Mög⸗ Sr; 
lichkeit, längſt geahnten Zuſammenhängen auf die Spur zu 
kommen. 
Wir bilden uns heute ein, daß Jahrhunderte hindurch in Tann» 
ſamer Entwicklung a das entſtanden und gereift ſein ae df 
wir heute wiſſen und können. Daß noch im 17. Jahrhundett die 
Inquiſition jeden Naturforſcher bedrohte und verfolgte, weil er am 
Werke Gottes zu drehen und zu deuteln wagte, daß ſelbſt die Ne: 
formation in gleicher Unduldſamkeit die . Sektion 
einer Leiche mit Verbrennung des Anatomen ahndete, können wir 
heute kaum noch glauben. Und daß im 18. Jahrhundert aber⸗ 
1 Anſchauungen als wiſſenſchaftliche von den großen Aka⸗ 
emien verfochtene und verkündete Wahrheit zu Recht beſtanden, 
die uns heute kindiſch und lächerlich dünken, erſcheint uns unfaß⸗ 
bar. Bienenvölker rer 3. B. nach damaligen e 
‚aus den berfaulten Kadavern von Kälbern, denen man die Hörner 
abſägen mußte, damit die Bienen herauskonnten. Wenn gegen 
ſolche Sinnlosigkeit ein freier Geiſt auftrat und behauptete, Leben 
könne nur Auf Leben, ein Lebeweſen nur aus einem gleichartigen 
Lebeweſen entſtehen, ſei es ein Rindvieh, eine Biene oder ein ein- 


Es ſchien, als bewegte er die Lippen, und man oe 
Alkohol auf feine violette 11 Dann riß ſich der Zauberer 
des Dorfes mutig einige Augenbrauen gus, um fie nach den vier 
unheilvollen Winden zu blaſen — nach den böſen Geiſtern, die 
einen in der Süße trügeriſcher Nächte überfallen. Warum 
dämpfen? Man 1 dem Tod unterwerfen, und die Seele 
findet ſchneller den Weg zum Sonnenvater, wenn man, in den 
verzerrten Mund ein Liter Alkohol ſchüttet, dann erſt die Coca⸗ 
blätter für die Reiſe hineinlegt. ; a 

Empörung iſt ein der Jugend eigener Charme. Ich ſchrie 
der zitternden Frau zu, den Schnaps beiſeite zu ſtellen und ließ 
ihren Mann gewaltſam das Bismut aus meiner Satteltaſche 
ſchlucken. Einen ganzen Tag, eine ganze Nacht blätterte ich — 
ein improviſterter Arzt — in meinem „Ratgeber für Krankheits⸗ 
fälle“ Medikamente berordnend, die Wunder taten. Er 

Beim Morgengrauen A der Kranke die Augen, wiſchte 
mit der Hand über feinen ſabbernden Mund und hörte ſtaunend, 
was ſeine Frau ihm zutuſchelte. 8 : 5 

„Senjor,“ rief er, halbaufgerichtet, „nächſt Gott berdanke ich 
Ihnen alles!“ N ee . 

Eine ſeltſame Mufit ei ihn. Als ob peruaniſche 
Flöten aus den Hugcos der Toten die düſterſte Melodie rvor⸗ 
geholt hatten, eine immer wiederkehrende, durch dumpfes Trom⸗ 
meln abgeſchnittene e Ohne Zweifel war es die klagende 
Stimme der nächtlichen Anden — die füße, oft und 8 1 
ei Nahr die e A i 515 ne zelliger Mikroorganismus, fo wurde er nicht nur verhöhnt oder 
tanzten Aber um ſteben ee morgens war diefe Mufik un, berlächt, ſondern berflucht und in den Bann getan, denn er zog 
heimlich. = } nen 9 Fehr V Verf 05 ee 

N a 1 en En ver 55 Aufrechterh 5 ud echtur ſinn⸗ 
j. | 16, Dre Fase, Me mikenbaftihe Bermmnfuna de ir 
Fuer wilfen, werden Sie wohl fragen, welches Feſt man denn Preiß Abracht werden e 1 Gaga e : = 
JJ 

8 F n i 2 5 ver, y 5 nis der hren Zuſa nhänge 
1 55 Bit it: 155 Woche lang Tod feiern e en 25 Geer. bekämpft und ausgerottet wurden, bis in Frankrei e 
8 e 1 ze 1 und Tierkraukheiten auf Mikroben beruhend endeckt, 


ER 5 VVT päter die Tollwut ihres Schreckens beraubt wurde, bis vor allem 

44 Doch dieſe b fen Seid nicht für einen weißen Mann ger in Deutſchland Wirgbrand, Kuberkulete, Cholera durch Robert 
lh len Zornrot im Geſicht, wie ein Tobſüchtiger brüllend trieb Koch, Diphtherie durch ſeinen Schüler Behring in ihren Erregern 

h den prunkvollen Zug mit meinem Revolbek in die ran Und feſtgeſtellt und damit einer ſiungemäßen Behandlung zugängig 
die unglücklichen Indianer ließen, um ſich ſelbſt in Sccherheit zu acht wurden. Nun folgte S tag auf Schlag die Eutdeckung 
bringen, die bauchigen Maiswein fallen, ihre Kürbisſchalen mit faßt tlicher Krankheitserreger, all der verheerenden Stäbchen 
dem in unterirbiſchen Gewölben gekühlten Zuckerrohrſchnaps. Nur und Pünkt en, all die Erforſchung ihrer Lebensbedingungen und 
ein ſchönes Mädchen, das die violette Manta der Trauer wie eine Giftwirkungen im Menſchen. Was die erſten Vorläufer der Mi⸗ 
Fürſtin trug, blieb ſtehen, um mich aus weiten Augen mit weis⸗ krobenforſchung im 17. und 18. Jahrhundert mit genialer In⸗ 
ſagendem 5 anzuſehen. Dann ſtan ei ſie mich an, ohne die 

ippen zu bewegen, mit der Präzifion eines Lamas. ; 

Aus einer unſichtbaren Schleuder flitzte ein Stein, zerfetzte 
mir die Stirn .. und beim Anblick Blutes chen mein 


tuition ahnten, 1 und ſelbſt ſahen, das kounte damals noch 
nicht bahnbrechende Erkenntnis werden, weil die te niſchen Hilfs⸗ 5 
mittel der Verbreitung ſolchen Wiſſens fehlten, enn der als j 
komiſcher Kauz, als halbirrer Phantaſt verlachte Anton van Veen: / 
rn. Ich 0 Um einen Menſchen vom Tode zu erretten — in dem kleinen holländiſchen Städtchen Delft als 
er endgültigen Befreiung, der einzigen ſichern Belohnung —, Krämer und Pförtner hauſte, ſich ff . inſen 
hatte ich eine wunderſchöne ate mi den erhabenen Klagen ſchliff und faßte, feine plumpen, ſich ſelbſt ſeine jeitelle kon⸗ 
bon Stimmen und n vereitelt. ich war ein Störenfried, ſtruierte, und das, was er dann an Wunderbarem im Waſſer⸗ 
ein Zauberer, der e auferweckt, ohne daß ihn irgend jemand 


55 tropfen, im Fliegenauge, im Speicher ſah, in formlos brolligen 

i — — gebeten hätte. Sei es drum! Conkepcions Dankbarkeit Briefen an dd. Royal Soeci 

ſollte mir genügen e ; : : - 

Aber nein, auch der war nicht ganz zufrieden und gab es mir | — Wenn ro Spallanzani, troß ſeines triebhaften Natur- 

ab artig zu verſtehen. Woh Hate ch fn 1 doch dabei forſcherdranges v halber erſt Mönch und Ge icher (denn 

ee Gewohnheit durchbrochen, den Willen der Götter noch drohte Acht und Bann neuen Erkenntniſſen ) geworden, als 
der M 


wie den n herausgefordert. Ob er noch fo jehr Erſter die Teilung eines einzelligen Lebeweſens in zwei einzellige 
Meſtize war, er dachte und fühlte en bie Indianer. | ie en er 3 dem Mikroftop jap, wenn er die Wahrheit von 
ö S e { Senjor!“ ſagte er mir mit prä dem en Entſtehen primitiven 8 dann als Untwerſal⸗ 


profeſſor an der Univerſität Pavia kündete, ſo ſtand noch die Mit⸗ 
welt in einem el gegen ihn auf. Er hatte es 

dige Wunder der Natur. Aber wie 
inte ex's all den en und Hetzern und Reidern e 
— Die Technik 2 ie techniſchen Vorausſetzungen für die Ver⸗ 
undierung ſolch umwälzender Lehren und Begriffe. 
— Als aber eur das Weſen der Gärung erforſchte und 


te ; prächtige 
Gewißheit. „Nie weiß man, wie — ein Stein, vergiftete Chic. . 
i uf feine Bitten d, ſchlüpfte ich bei Einbruch der Bunkel⸗ 
beit aus dem Dorf, die Sporen eingeſetzt, den Mevolver an die 
mufikaliſche Nacht gerichtet, die auf der Quena ſchon die Süße 
meiner eigenen Leichenfeier beſang. 8 EEE 
Uebertragung aus dem Spaniſchen bon Otto 


f i e 
Albrecht van Bebber.) 
Technik und Forſchung 
8 Von De. Curt Thomalla. 
Wie haben wir's o herrlich weit gebracht! Mit über⸗ 
Lee: neberhellickteit Teller a utage eder ulus, jeder 
ö . ja ſchon der Student die einſtige Generation 
don rforſchern, die r einmal den 1 5 5 
2 ar aft Een An ehrung“, dee 
5 — m ie me 
man KEN BA Medizin zu Ins m ai Selbſt⸗ 


afen, 
rand 


ja ganze Een und viele Menſchenleben durch Mil 
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um Opfer f 
Da ill „und als ſchließlich der zu 
gillus gelang ſchließ fare 5 
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Glas voll Cholera⸗Vazillen zustrauk, um die Sinnloſigkeit ferner 
neuen Theorien zu beweifen —, damals jtand ſchon in jeder 11 55 
berſitätsinſtitut, in der Stube eines jeden Forſchers, jedes Nakur⸗ 
wiſſenſchaftlers, ja ſelbſt bei fortgeſchrittenen Privatärzten ein 
Mikrofkop. Die kechniſche Verbreitung, die Nachprüfung, die Be⸗ 
ſtätigung, die Vervollkommnung des Entdeckten, Neugefundenen, 
war jetzt eine Kleinigkeſt. Mit der erhöhten Anforderung an die 
technſſche Vollkommenheit der Apparatur wuchs auch das Streben 
der Induſtrie nach immer umfaſſenderer Weiterentwickelung der 
Optik und der Feinheiten des Mikroſkops. Und in ſtändiger 
Weiterentwicklung ergab jede kechniſche Vervollkommnung neue 
Ausblicke, neue Möglichkeiten. 


Sie lernte es. 
Von M. Comert. 


Die Pförtnerfrau kam hereingeſtürzt und bat ihn, doch ſchnell 
mit ihr zu kommen. Oben läge ein junges Mädchen, das einen 
Belbſtmordverſuch gemacht habe, weil ihr Freund ſie verlaſſen. 

In ihrem kleinen Zimmer lag das junge Mädchen auf dem 
Bett. Sie war ſehr bleich. Ihre Lippen waren bereits blau. 

Aber 1 ſah ſie doch trotzdem aus! Als er lange Zeit 

15 0 iederbelebungsverſuche gemacht hatte, ſchlug je end⸗ 
ich ein Paar ſchöne dunkle Augen auf und ſah ihn mit einem 

verzweifelten und vorwurfsvollen Blick an. = 

5 Er war raſend auf den Schuft, der eine ſolche Verzweiflung 

in dieſem hübſchen Mädchen Daten hatte — und gleiche 

zeitig war er faſt eiferſüchtig ea ihn 8 

Als er es wieder verantworten konnte, ſie allein zu laſſen, 

begab er ſich zu der Pförtnersfrau, um ſte auszuforſchen. 

„Ach — an dem war nichts dran — an dem hat ſie wirklich 

nichts verloren,“ meinte die Frau „Er war wie die meiſten 

ungen Leute ſind, aber ſie hing ja 10 an ihm — ja, wenn man 
je zuſammen gejehen hat = dann kann man W daß ſie 
dazu imjtande war, einen Selbſtmordverſuch zu machen — und 
jetzt will er ſich mit einer anderen verheiraten. 

„Wenn fie nun bloß nicht wieder etwas anderes ausjinnt,“ 

meinte die Pförtnerin ſchließlich. 

Der Arzl beruhigte ſie. Erſtens wußte er aus Erfahrung, 
daß man derlei nicht gleich wieder tut, und zweitens würde er 
auf ſie ci ee : 
eden Nachmittag beſuchte er Marie⸗Luiſe, und als jie dann 

ließlich wieder bei Kräften war, brachte er ihr auch allerhand 

riftliche Arbeiten, die fie für ihn machen ſollte. Sie unter⸗ 
i telten.. fich, und er verſuchte, fie in jeder Weile zu ermunlern. 

Anfangs war ſie ſehr zurückhaltend und 917 loſſen. Sein 

milder und doch etwas autoritativer Ton bewirkte, daß ſie ſich 
ich es wohl in ſeiner Geſellſchaft befand und gern mit 
ihm ſprach. ES 7 | 2 

„Ich bin's nur — ich wollte mal nachſehen, ob Sie heute 
artig waren — aber Sie haben ja geweint — ich ſeh es Ihnen 
an — warum ſitzen Sie denn auch hier, ohne Licht?“ 

„59 bin gerade heimgekommen.“ 8 

8 das auch ſtimmt — ich glaube faſt, daß das nicht 
ſtimmt — Sie haben wieder dageſeſſen und über allerhand 
dummes Zeug gegrübelt. Das müfen ie nun endlich fein laſſen 
— das Leben iſt ja jo ſchön — jo das iſt es, Marie⸗Luiſe — —“ 
Warum bekommt man mich denn ſatt?“ 

Weil „man“ ein Schuft iſt — aber es gibt auch andere 
Beute, die Sie lieben werden... n se 
Was nützt mir das — wenn ich mir nichts daraus i. 

ie 
zu 


8 „Sie jind ein dummes, kleines Mädchen, N: 
ZEN nüffen nun endlich lernen, das Leben etwas vernünf . 
: leben, es zu genießen, 5 lange Sie aufnahmefähig und Bis 
er iind Sie erſtmal alt — dann iſt noch genug Zeit zum 
Weinen und Grübeln da.“ Aber ſeine Beredſamkeit war in den 
Wind. Schweigſam und traurig hörte fie ihn an, ohne daß ſie 
SU een wagte, 8 ä 8 5 
N dann eines Tages erklärte, daß er fie liebe, ſie 
ee würde und ſie bat, 


N 
1 


„ 
1 


ee reiſen würden, 


wurde ſie 2 und hübſcher. Jedesmal wenn er mit Wohl⸗ 
gefallen ihre 


Er wollte ſie nur ein un es 


hatte, a 


8 5 und traurig an und ſagte dann 
3 tehe jet wohl, was du meint. Du 


mi 
Sprachen und 544 Dia 


aller vorhandenen Dokumente 


ck jo wie ſie um Alfred geweint 


jedan en um meine Perſon zu machen. k- 


Du brauchſt nicht bange zu ſein, daß ich dieſelbe Dummheit noch 
einmal begehe.“ 8 

Als ſie bemerkte, daß er ſehr, ſehr bleich wurde, fürchtete ſie, 
daß er ſie falſch Ane habe. Sie beeilte ſic hinzuzufügen: 
„Du kannſt ganz ruhig ſein — ich bin vernünftig geworden und 
Jan: gelernt, daß man das Leben leben muß, wie es nun ein⸗ 
mal it a 
i (Autor, Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen.) 


Am Hafen von Acajuſtia in Salvador gibt es einen Vulkan, 


der vollſtändig als Leuchtturm dient. Mit größter Regelmäßigkeit 

ſpeit er alle 7 Minuten leuchtende Lavamaſſen aus, die bei Tag 

99 oe die Schiffer orientieren, bei Nacht als unfehlbares 
inkfeuer. 


28. f 
Indien muß jährlich rund 1600 Millionen Mark nur allein an 
Gehältern für engliſche Beamte, Offiziere und Soldaten auf⸗ 
bringen, welch letztere dort angeblich zum Schutze Indiens für eng⸗ 
liſchen Nutzen gehalten werden. 


29. 5 
Ein Kubikmeter Waſſer des Allantiſchen Ozeans enthält 
14 Kilogramm Salze. 


80, 
Der Bau des Suezkanals dauerte vom 25. April 1850 bis 19. 
ee 1869. Es arbeiteten ſtändig gegen 25 000 Arbeiter 
ran. 5 


sl 
In Hollandiih-Guyana iſt faſt im ganzen iich Tempe⸗ 
ratur vollſtändig gleich. Sie beträgt durchſchnittlich im Sommer 
25% Grad Celſius, im Winter 85 Grad. 

> 2 


In Tibet, der ungeheuren aſiatiſchen Tiefebene, gibt es 
een die faſt 6000 Meter über der Oberfläche des Meeres 
iegen. 
33. 5 
Ein anſcheinend trefflicher Erſatz für Petroleum für moto⸗ 
riſche Zwecke iſt Natalit, ein a aus Melaſſe. 


Der Bielaſche Komet wurde zuletzt 1852 beobachtet. 
Jahre 1879 tauchte er nur I Meteorſchwarm auf. 
2 5 a 


In Irland gibt es weder Schlangen noch Mäuſe. Nicht ein- 
mal die unſchuldige Blindſchleiche, eine Eidechſenart, kommt auf 
der ſmaragden Inſel vor. 805 f i 


Ein engliſcher Se hat in Indien nicht weniger als 179 
ekte feſtgeſtellt. i 2 
€ 37. f 
Die große Mehrzahl der Tiere kümmert ſich nicht um ſeine 
Toten, meidet vielmehr den Ort, wo ein Kadaver liegt. Zwei 
Ausnahmen fallen um jo ſtärker auf: Die ſüdamerikaniſchen Lama 
0 0 zum Sterben an einen beſtimmten Platz, ſie berſammeln 
f alſo im wirklichen Sinne des Wortes „zu ihren Vätern!“ Und 
die Ameiſen verbergen ihre Leichen an einer gemeinſchaftlichen 
Stelle in den Höhlungen des Bodens, ſo daß man bon einem 
wirklichen „Ameiſenfriedhof“ en kann. 


Der Aſtronom Ylammarion hat auf Grund einer Prüfung 
0 ern bet daß die jährliche Regen⸗ 
menge in Europa ſeit 300 Jahren beſtändig, und zwar um 10% 
genommen t. Ebenſo, d ſeit Dielen Jahrzehnten fünf 
feuchte Jahre 2 trockenen folgen; innerhalb 16. ſolcher Pe⸗ 
riode erreicht die Regenmenge W reſp. Minimum. 


In China iſt es Sitte, daß ein Sohn, der ſeinen Vater liebt, 
dieſem einen Sarg ſchenkt. ao 5 


In der „guten alten Zeit“ mußten Schiffe, die af dem Main 
fuhren, allein auf der Strecke zwiſchen Bamberg und Mainz 83 
mal Zoll bezahlen. g ; 41 Ba 3 EN 


In Norwegen, Serbien, > Griechenland, Bulgarien und der 
Türkei gibt es keinen Adel. : 2% 


Fröhliche Ecke. 
Die feine Familie. „Guten Tag, liebe Frau Metern, 


Die { 5 a1 Sieht 
man 5 der Lausen bert er 5 N . 
„Ei, der Tauſend, Herr Müller, das iſt aber hüb daß i 5 

Ste treffe. Was macht denn Ihre Tochter Se 
„Danke der Nachfrage. Es geht ihr recht gut.“ 

t ſie denn noch immer nicht verlobt, das hübſche Mädel?“ 

„Nu, nee, Frau Meiern. Wenn man Anſprüche ſtellt — 
Hübſch muß ein Mann ſein, gut muß er fein; aber die Hauptſache 
iſt hier, er muß aus ganz feiner. Familie ſtammen. Willen Sie, 
der Aſſeſſor Schwiebus, das wär' ſchon der Richtige. Wenn jte den 
kriegen könnte “ KT Rn, 5 
Der Aſſeſſor? — 1 Da ham Sie kee Glück! Der 
will nämlich auch nur in eine ganz feine Familie heiraten! Ver⸗ 
eher Sie, Herr Müller?! RR Dr 
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